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62. Jahrgang

CTageschrontf es Geſiſßt.Poineare bezeichnet die Eroberung der Rheinlande als Poinenres wahre 5 ſt

das höchſte Ziel ſeiner Politik
Die erſten Verſuche einer Einigung zwiſchen Berlin und

München.

Die Reichsregierung lehnt den bayriſchen RNechtsſtandpunkt
ab, heute endgültige Beſchlüſſe.

dem Marſeiller Blatte „Radieal“ einen Artikel,

Poincare in den letzten Tagen die ChefrS

Sſe ine Anſchauung über die Zukunft und die Gegenwart
e Vecrth m Leoprechtings und die rankreichs mitzuteilen. Er bedauerte zunächſt die Ge erüchte, t

eterltgung rliner chörden. be 5Dt oroen als ob Frankreich vor einem Bankrott und vor einenDie thäringiſche Regierung verbietet den Studenten das Aufruhr gegen die Steuerbehörden ſtünde. Poincare glaubt
Tragen ſchwarz-weiß-roter Abzeichen.
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peinlich berührt wäre, wenn Deutſchland zahlen ſollte

z denn dann wäre Frankreich verpflichtet, die RheingebieteBauer ßeſ re jläge zur ſ ſt l r r Fs x pel 48 u s räumen. Es verlöre n Vorteile ſeiner bisher ge-
Bor der Einberufung des Keichstags!

Z.

Verlin, 27. Juli. Jn unterrichteten Kreiſen hält man

S Bevölkerung des Rh ins ndes auf f

inFrankreich zu gew
es für wahrſcheinlich, daß der Reichspräſident von ſich aus vor die Frage, ob ſie glaubten, daß es beſſer wäre, Geld
die Jnitiative zur Beilegung des Konfliktes ergreifen werde, einzukaſſieren als neue Gebiete zu holen. Poineare iſt
und zwar in einer Form, die unter Wahrung des ver der Anſchauung, daß es beſſer wäre, weiter zu beſetzen
faſſungsmäßigen Rechtes des Reiches die bayeriſchen mpfind und zu erobern als einzukaſſteren. Man brauche eine ſtarke
lichkeiten ſoweit wie möglich ſchont. Der Reichspräſident Arm ee und einen lebendigen Patriotismus, da nur da-
werde vorausſichtlich nicht unmittelbar von ſeinem ver- durch der Verſailler Vertrag gerettet werden könnte. Wenn
faſſungsmäßigen Rechte, vie Aufhebung der vayeriſchen Ver Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfülle, ſo müßte Frank-

xordnung zu föordern, Gebrauch machen, ſondern der baye wich abrüſten. Der „Radteak“ von Marſetlle erwartet
riſchen Regierung den Weg zeigen, wie ſie ſelbſt auf den ein offizielles Dementi, r s aber, obwohl der Artikel yort

c
Paris 17. Juli. Der „Populaire“ veröffentlicht aus

wo nacht

edakteure der
großen Pariſer Zeitungen zu ſich gebeten hätte, um ihnen

bis zum heutigen Tage

Wnichk dar eiter ü t u S u g. S u 5nicht Daran. Weiter führte er aus, daß Sb eſtände drohen jeglid hen Wer t zu ver lie re n, was dur ch die

t

machten Anſtrengungen, um mit der Waffe in der Hand Lebenshaltungskoſten und Deviſen.
riedlichem Wege

tinen. Er ſtellte die Chefredakteures

onillionen Goldmark

Markſturz und Teuerung.
Die Geldentwertung nimmt immer mehr kataſtrophalen

Charakter an, dem Rubel und der Krone folgt jetzt die
Mark. Die Frage: Was wird aus der Mark? iſt für
Jnland und Ausland gleich wichtig. Seit vorigem November

ſetzte eine Zurückwanderung der im Ausland angelegten
J40 Milliarden Mark ein, die mit kurzen Unterbrechungen

Die ausländiſchen Reſt5 fortk beſteht.

Zunahme der Papiergeldemiſſion ſicher nicht verringert wird,
Die Druckerpreſſe hat heute 156 Milliarden Papiermark auf
den Markt geworfen, alles damit in die Höhe treibend,

Der neue Zehntauſend-
markſchein, den man ausgibt, iſt ebenfalls kein gutes Vor
zeichen. Beſonders Frankreich blickt immer ſorgenvoller auf

die Entwicklung der deutſchen Finanzen, weiß es doch nur
Jzn gut, daß all ſeine Drohungen aus einem ausgepreßten
Körper auch nicht mehr als einen Blutstropfen herausholen
Fkönnen. weil eben nichts mehr vorhanden iſt.

man von Deutſchland innerhalb dieſes Jahres die Kleinigkeit
Trotzdem fordert

von 720 Millionen Goldmark und für eine Milliarde 450
Sachlieferungen! Die Ergebniſſe des

deutſchen Exportes und des zu erwartenden Kredits werden
Boden der Verfaſſung wieder zurückfinden könnte. V n vier Tagen erſchien, bisher nicht erfolgt iſt. dieſe Summe nicht aufbringen können. die Kataſtrophe ſteht
München aus iſt bereits angedeutet, daß ſich ein Ko om nun St vor der Tür. Der finanzielle Zuſammenbruch Deutſchlandspromiſß auf der Grundlage ſchließen ließe, daß Vayer n re ren d gmn Khen, wird als nächſte Folge den Zuſammenbruch der fran-

einerſeits den Widerſtand gegen das Republikſchutzgeſetz, We v rn m Ro bieten e Azö ſiſchen Finanzen nach ſich ziehen. denn bei Aus-
44 e 1 e e Eanſto n Moan Shyortfeſte n v regKleihsregerren anrererſeite dag a n i e enniſſe h G in dal erntte n Miniteree e Ka S ben der deutſchen Reparc ationsliefe erungen wird die not

e g. andererſeits das gugeſtandnis macht, in Koblenz bezeichnende Propagandareden. Sie ierten ſt ftig geleimte franzöſiſche Bilanz über den Haufenan vieſem Staatsgerichtshof einen beſonderen bayeriſche Veranſtaltungen als Symbol der wirkſamſten Tropa geworfen werden. Dadurch aber würde die größte inter-
Sengt ganda. Man ſehe bereits greifbare Erfolge. Die Propa 8 worfe: Jd ſus g. Faganda müſſe mit allen kt werden. So rdefg nationale Schuldenverquickung der Feindländer ins WankenMitte In verſtärk!

einzurichten und ter Jnkrafttreten des Reichskr G r x5 chter in ſp )ater bei J krafttreten De Reie s frimi nan S Fr an tkr eich heit einer V olksabſtimmung vollgül tge u c

53 23 S 4 rpolizeigeſetzes in ähnlicher Art eine beſondere bayeriſch ?rAtitel auf den definitiven Beſitz der Rheinlande erhalten.

0 R T S e C 2 5 2 eAbteitlu ng. Es wer de a ngekündigt, d aß Graf L erche enfeld S e z h 2 vſ s i i t c

geraten, ver gegenſeitige Kredit hört auf, der Handel ſtockt,

die Weltkataſtrophe iſt da. Ein ungefähres Bild der
demnächſt nach Berlin kommen werde, um darüber mit auf Widerſtat d ſtößt. Würde man den Ländern dieſe Be- Se Schulde. iwerquicku ng der europätſchen Ententeſtaaten Eng-
der Reichsregierung zu verhandeln. fugnis zugeſtehen, ſo würde dies das Ende der deutſchen land Frankreich und Jtalien erhält man bei Betrachtung

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, iſt der Reichstagspräſident Feichseinhett be deuten Regierung de weiſt gpeiter d arau der F zinanzlage der U. S. A. An den 45 Milliarden Gold-
Loeb e der zeitweilig von Berlin abweſend war, wegen es Geſe e der Verabſchie mark, wie eine Valutarechnung ergeben würde, die von
der geſpannten innerpolitiſchen Lage geſtern nachmittag nach denken auf verſagen näßigem We zur Geltun ng zu

Berlin zurückgekehrt, um mit der er über die gen daß in hohem Maße ihren Wünſchen e r
2 44 T c nung J W e 12 nung getrag en w den aeventnelle Einberufung des Reichstages Beſprechungen zu Je ar ing de e tech J orführ do Hut Nachdem in der Erkläri ung auf die außenpolitiſchen Folgentihren. Der Reichstag muß eink erufen werden, falls ern des Schrittes der baye riſe he t Regier ung aufmerl a n gen acht

Antrag auf Rückgängigmachung der

ung

eſetzes ausgiebig Gelegenheit gehabt habe, ihre Be

bayeriſchen Verord worden iſt, heißt es zum Schluß Aufgabe der Reichsregie
nung durch den Reichstag von einer Partei eingebracht rung iſt es, die Reichseinheit wiederherzuſtellen Die n

t 4 riſche Reg ierung hat durch den Mut nd ihre J P i ſte räſit- akhwird. Wie es heif ollen die t nen der X Mgatez ung u u es Miniſterpräſtey 9 )eißt, e die Unabhängigen einen der Zenten ein klares und feſtes Vekenntnis zum Reich und zurar tigen Antr ag ſtellen. Jhre endgiltige Stellungnahme verfaſſung 78 mäßigen republikaniſchen Staatsfornt be le t
wollen ſie von den Richtlinien der Regierung abhängig Auf Grund dieſes Bekenntniſſes erwartet die Reichsregierung,
machen. SDemokratiſche Politiker äußerten ſich ebenfalls in do e W n I die eig n ingen nig
dort Sinrg de o 2 widerſetzen wird, welche die Reichsregierung im Jntereſſedem Sinne daf ein Appell t d s M hsgerich r in wiberj 51 wird, e gi ung iricht v de s an da Reicha gert allein der Erhaltung des Reiches zu ſtellen genötigt ſein wird.
nie ausreiche, weil eine Klärung der Lage in kürzerer Der für Mittwoch nachmittag angeſetzte Miniſterrat iſt
Zeit erwünſcht ſei, als das Reichsgericht für ſeine Ent nicht mehr zuſammengetreten. Er wird ſich Donnerstag
ſcheidung brauche. Bei den Parteien der Rechten, nament Jor mittag unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten Ebert

lich den Deutſck verſammeln, um die endgültigen Beſchlüſſe zu faſſen, auf dielich den Deutſchnationalen, werden ng äußert, 7 gulligen Beſchluſſe s ſſen, auf dievan t Ke T n Hoffnungen geäußert, i der obigen Regierungserklärung bereits andeutungsweiſe
en Einberufung des Reichstages nicht erfolgen werde. hingewieſen worden iſt.
Insbeſondere der Vizepräſident des Reichstages Dr. Dieß u Ah e o Grrich gab der Meinung Ausdruck, daß die Löſung durch den Gegen einc Abtrennung Hordßaugerns.
Schritt der Regierung beim Reichsgericht am vorteil hafteſten Eine w ürttembergiſae Stimtne.
ſei, eben weil ſie Zett zur Beruhigung der Erregung Nürnberg, 27. Juli. Der „Fränkiſche Kurier“a z die gegenwärtige Spannung zwiſche 9 yerr d dem Reichbeiden Teilen la f E. er Aelteſt t 85 i d De gegerw )art ige nnun J viſchen Ba her n und e Rei cich am Freit ſſ d ſtenausſchuß wird wahrſch als die ſchwerſte Belaſtung, 'die die Einheit des Deutſchen5 rertag zuſammentreten, um über die Cinderag pung Reiches ſeit ſeiner Gründung von 1871 bis heute erfahren

des Reichstages Beſchluß zu faſſen. hat. Das genannte Blatt ſchreibt
beſondere nicht, wenn man im Süden

weiter Man darf ins-
Bayerns mit der

8 m 8 er Jn Eyleſi ung c z rn i des Reiches leichtfertig ſpielt, im Norden dasſelbeEine i 1 e er Lichsregie Pne glückliche Ziel in kleinerem Maßſtabe nachmachen, und
Das G etwa durch Ausrufung ver Republ it Franken, mit der mane Sr gren ver geſtrigen Kabinettsberatung. vor einem Jahr gerade in Nürnberg in gewiſſen Kreiſen

Berlin. 27. Juli. Mittwoch nachmitt ag tagte unter liebäugelte, nun Südbayern aus dem Reiche herauszudrängen.dem Vorſitze des Reichskanzlers Dr. Wirth das Kabinett Stuttgart, 27. Juli. Die „Württembergiſche Zeitung“
das ſich mit der bayriſchen Kriſe beſchäftigte. Als Ergebnis [ſchreibt: Alle Schwierigkeiten kommen daher, daß Bayern
veröffentlicht die Regierung eine Erklärung, in der auf den innerlich die Weimarer Verfaſſung nicht anerkennen will,
Ernſt der Lage hingewieſen wird. Zum erſten Male ſeit und, obgleich es nur noch deutſche Länder gibt, als Bundes-
der Gründung des Reiches ſei der Zuſtand eingetreten, ſtaat, als ein vollſtändiges Gebilde im Deutſchen Reiche
daß eine Landesregier ung einem verfaſſungsmäßig zuſtande- jauftritt. Daß das unmöglich gut gehen kann, liegt auf
gekommenen Rei chsgeſetz für ihr Gebiet die Geltung ver Hand. Uebrigens darf r nicht en weweigere. Es heißt in der Erklärung dann weiter: „Nach den, daß die Schuld nicht lediglich auf bnyriſcher Seite
der einſtimmigen Auffaſſung der Reichsre gierung iſt die liegt, ſondern zum Teile in Verlin, wo man mit einem Un-
Haltung der bayeriſchen Regierung verfaſſa zjgswidrig und verſtand ohnegleichen und mit einer bösartigen Rückſichts-
unhaltbar. Kein Satz der Reichsverfaſſung gibt einem Lande loſigkeit auf die Länder einhaut und ihnen ſo die Anpaſſung
das vernkt das Jnkrafttreten eines Reichsgeſetzes deshalb jan die neuen verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe erſchwert und
zu verhindern, weil es bei einem Teile der Bevölkerung verleidet.

den übrigen Ententeſtaaten ausſtehen, iſt England mit 18,
Frankreich mit 13 und Jtalien mit 17 Milliarden beteiligt.
Während Englands Bilanz aktiv iſt, ſtehen im Hauptbuch
Frankreichs der 13 Milliarden Guthaben volle 25 Milliarden

Goldmark Schulden gegenüber. Jn Papierfrank umgerechnet

e de e e J 2betrug die franzöſiſche Schuld Ende März dieſes Jahres
die runde Summe v Milliarden.

Die deutſche Kataſtrophe droht zum erſtenmal ſcheint
man ihre volle Schwere zu ſpüren. Stundungsgeſuche und
Anleihefragen ſpuken in den Miniſtekien herum. Von Tag zu
Tag e er die Gefahr. Schon hat als nächſte Folge des
Markſturzes eine wahnſinnige Teuerung eingeſetzt. Um eineGoldmart zu kaufen, müſſen heute 80 Papiermark gedruckt

und im Ausland untergebracht werden. Dadurch werden die
öffentlichen Ausgaben gewaltig vermehrt, was wieder eine
Steigerung der Lebenshaltungskoſten zur Folge hat. Der
Großhandelsinder ſtieg allein im Juni von 6458 auf 7030,
die Lebensmittel von 5847 auf 6405. Der Höherbewertung
des Dollars um 8,4 Prozent entſpricht eine Preisſteigerung
der Einfuhrwaren um 10 Prozent und ein Anziehen der
Jnlandswaren um 8,5 Prozent. Beſonders Fiſch, Fleiſch,
Zucker und Fette ſchnellten in bisher unbekanntem Tempo

um 28,5 Prozent empor. Es iſt eine glatte Unmöglichkeit,
daß die Löhne und Gehälter der Aufwärtsbewegung auch nur
im entfernteſten Maße folgen können. Eine erneute Zurück-
drängung des Lebensſtandarts wird die Folge ſein, die den
jüngſten Lohnarbeiterſtand, den wichtigen Mittelſtand infolge
ſeiner ſozialen Vernachläſſigung am härteſten treffen wird.
Dies alles will man in Paris nicht bemerken oder man zieht
daraus Schlüſſe, die von geradezu genialer Unbegabtheit an
wirtſchaftlichem Verſtand zeugen. So hat man infolge dieſer
Teuerungswelle einfach beſtimmt, daß die Mitglieder der
J. H. neben ihrem franzöſiſchen Sold erhöhte Bezüge vom
Reich zu beziehen haben. Dies macht für einen General
die monatliche Kleinigkeit von 103 800 Mark aus, während

reren
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ſich ein Gemeiner mit einem monatlichen Zuſchuß von 15 300
Mark abfinden laſſen muß.

Die Hand des franzöſiſchen Militarismus laſtet ſchwer
auf uns, aber ſie fühlt nicht, daß ſie auf einem Cadaver ruht,
deſſen Giftſtoffe auch ſie vernichten werden.

Die Beſpihelung Bauerns,
Der Fall Leoprechting im bayeriſchen Landtag.

München, 27. Juli. Jn dergeſtrigen Landtagsſitzung
wurden die Jnterpellationen der bayeriſchen Volksparteiund der gayerſſcen Mittelpartei über den Fall Leoprechting

beraten. Der Jnterpellant der bayeriſchen Volks artei, Graf
Teſtalpz za erklärte, die Behauptungen der Reichsregie-
rung und des Grafen Zech hinſichtlich des Verkehrs mit
Leoprechting ſeien unwahr und er bemerkte, der Fall Leo-
prechting zeige ein äußerſt betrübliches Bild. Es habe ſich
gezeigt, daß man Bayern von Reichswagen mit dem aller-
Kann Mißtrauen gegenüberſtehe, und daß ans den Mitteln
ayeriſcher und deutſcher Steuerzahler eine Veſpitzelnung

Bayerns wie eines außerdeutſchen feindlichen Staates aus-
geübt worden ſei. Das Urteil im Falle Leoprechting ſei auch
eine Verurteilung der Reichsregierung und ihres Münchener
Vertreters Grafen Zech. Eine Wiederkehr ſolcher Zuſtände
müſſe in Zukunft verhütet werden. Die bayeriſche Re-
gierung müſſe der Reichsregierung erklären, daß ſie ſich
eine derartige Ueberwachung in Zukunft nicht mehr ge-
fallen laſſe. Dem Reichskanzler werde es dieſes Mal nicht
möglich ſein, ſich mit ein paar Witzen über die berechtigten
Jntereſſen und Wünſche des zweitgrößten Bundesſtagates
hinwegzuſetzen. Der Redner verlangt die baldige Abberufung
des Grafen Zech, der keinen Anſpruch auf Vertrauen mehr
ſtellen könne und damit ſeinem weiteren Wirken der Boden
entzogen ſei. Auch der zweite Jnterpellant, Abg. Dr. Roth
(Mittelpartei) wandte ſich auf das ſchärfſte gegen eine Be-
ſpitzelung Bayerns von Berlin aus und forderte die ſofrtige
Abberufung des Grafen Zech, der die politiſche Atmoſphäre
in Bayern vergiftet habe.

Der Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld beantwor-
tete die Jnterpellation. Die Ergebniſſe des Leoprechting-
Prozeſſes ließen keinen Zweifel darüber, daß Leoprechting
von einflußreichen Veamten in Berlin dazu benutzt worden
ſei um gewiſſe Nachrichten über die politiſchen Verhältniſſe

n Bayern zu erhalten. Das laufe auf
eine politiſche Neberwachung Bayerns

hinaus, die unerträglich ſei, und wegen der die bayeriſche
Regierung ſchon im März in Berlin proteſtiert habe. Leo-
prechting habe von Reichsſtellen im ganzen 30 000 Mark
an preußiſchen Staatsgeldern 15 000 Mark für ſeinen Nach
richten und Korreſpondenzvienſt erhalten. Was den Grafen
Zech anlangt, ſo könne er nicht mehr das für eine er-
“ſprießliche Tätigkeit notwendige Vertrauen in München
haben. Eine vffizielle Stellungnahme der Reichsregierung
zu der bayeriſchen Bitte um ſeine Abberufung liege noch
nicht vor. Der Miniſterpräſident erklärte, das Reichs-
intereſſe gebiete, daß es nicht mehr vorkomme, daß hinter dem
Rücken der bayeriſchen Regierung Berliner Stellen ſich von
Agenten politiſche Nachrichten über Bayern aus Bayern
übermitteln laſſen. Jn Deutſchland gebe es wohl

nicht nur ven einen Levoprechting. ſondern noch viele
ſolcher Geſtalten,

die das Verhältnis des Reiches zu Bayern zu vergiften
ſuchten. Sollte ihr Wirken unſchädlich gemacht, und das
Vertrauen wiederhergeſtellt werden, wie es im Jntereſſe
des Reiches unerläßlich ſei, dann dürfe es nicht mehr vor-
kommen, daß ſich Berliner Stellen hinter dem Rücken der
bayeriſchen Regierung von bezahlten oder unbezahlten
Agenten geheime politiſche Nachrichten aus Bayern über-
mitteln ließen. Dann müßten die Garantien dafür gewährt
werden, daß Beamte der Berliner Amtsſtellen in dieſen
wichtigen Angelegenheiten nicht mehr auf eigene Fanſt
handeln, dann müßten die über bayeriſche Verhältniſſe in
Berlin eingehenden Berichte in vollſter Offenheit der baye-
riſchen Regierung übermittelt werden. dann dürfe Bayern
nicht wie ein Ausland behandelt werden.

Jn der Debatte kam es bei den Ausführungen der
Sozialiſten und Unabhängigen zu ziemlich ſtürmiſchen Szenen.
Abg. Ackermann (Mehrh.-Soz.) beſchuldigte die

er dem Miniſterpräſidenten,
Vergiftung der

de daß er nicht auch
Atmoſphäre beigetragen habe. nur zur

Wie wir erfahren, hat die franzöſiſche Regierung bei
der bayeriſchen Regierung Beſchwerde darüber erhoben, daß
über die Verbindung zwiſchen Leoprechting und der fran-
zöſiſchen Geſandtſchaft öffentlich Gericht gehalten worden
iſt, und daß man man dieſe Dinge nicht unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelt hat. Andererſeits hat Bayern
die Reichsregierung erſucht, gegen die franzöſiſchen Machen-
ſchaften und die franzöſiſche Sonderpolitik in Süddeutſchland

Beſchwerde zu erheben und die Abberufung des franzöſi-
ſchen Geſandten in München zu forden.

Kuchiſigiſuren der thäring ichen Regierung
Jena, 27. Juli. Jm Anſchluß an die

ſcharfen Verordnungen zum Schutze der Republik hat das
Thüringer Miniſterium für Volksbildung einen ſtrengen
Erlaß an die Studierenden und Hochſchullehrer der Uni-
verſität Jena gerichtet des Jnhalts, daß es allen Univerſitäts-
lehrern, Aſſiſtenten und Studierenden Beamten, An-
geſtellten und Arbeitern der Univerſität ſowie der Kliniken
verboten iſt, Abzeichen der verbotenen Vereinigungen oder
ſonſtige monarchiſtiſche (ſchwarz-weiß-rote) ober ſonſtige an
tirepublikaniſche Abzeichen zu tragen, ſowie an Verſamm-
lungen, Umzüge oder Kundgebungen, die ſich gegen die
Republik richten, teilzunehmen. Jm Falle der Zuwiber-
handlung haben Hochſchullehrer und Beamte die Einleitung
des Disziplinarverfahrens unter ſofortiger vorläufiger Ent-
hebung von ihrem Amte, ſoweit ſie Aſſiſtenten, Angeſtellte
oder Arbeiter ſind, ſofortige Entlaſſung zu gewärtigen.
Zuwiderhandelnde Studenten können ungeachtet der ver-
wirkten höheren Strafen von der Univerſität verwieſen
werden.

Dieſe unerhörte Vergewaltigung dürfte die Studenten
veranlaſſen, dorthin zu gehen, wo ſie ihrer Meinung freien
Ausdruck geben können und unſere ſchöne alte Muſenſtadt
Jena wird damit den Höhepunkt ihrer Blütezeit über-
ſchritten haben. Wie wir weiter erfahren haben ſämtliche
Beamten der Juſtiz. der Verwaltung und Schule im Staate
Thüringen, welche das 65. Sebensjahr erreicht haben, ſeitens
des Staatsminiſteriums die Nachricht erhalten, daß ſie am
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand verſetzt werden.

ine „Freiheitlich-zöſhe Partet“.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, beab-

ſichtigt Abgeordneter Wulle mit den gleichzeitig aus der
Deutſchnationalen Volkspartei ausgetretenen Abgeordneten
eine neue Partei und zwar die „Freiheitlich-Völkiſche Partei“
ins Leben zu rufen. Von deutſchnationaler Seite wird

aufzunehmen.

Deutſchen

Jnterpel- Geſundheit geſchädigt oder gefährdet ſind. Dieſer Grundſatz
lanten, daß ſie den Prozeß gehäſſig zu einer Hete gegen iſt ſchon bei der Auswahl und Belieferung der in Frage
die Reichsregierung ausnühen, auf der anderen Seite dankte dert Her en Adam on lang

re Vorwiegen

verſchiedenen

uns mitgeteilt, u die Anhängerſchaft der aus der Partei
ausgeſchiedenen Abgeordneten nur gering ſein kann, ſodaß
die Gefahr einer Spaltung der Deutſchnationalen Volks
partei ausgeſchloſſen erſcheint. e

bedrohliche Mißernte in Weſtdeutſchland,
Weſentliche Herabſetzung der Getreideumlage.

Die große Trockenheit, die in den Monaten Mai,
und in der erſten Hälfte des Monats Juli herrſchte

at dazu geführt, daß weite Gebiete des Weſtens, namentlich
dort, wo die flachgründigen und leichten Böden vorherrſchen,
eine vollkommene Fehlernte zu verzeichnen haben. Daran
vermochten auch die überreichen Niederſchläge in der zweiten
Hälfte des Monats Juli nichts mehr zu ändern. Jn
großen Teilen der Rheinprovinz hat die Dürre einen
ſchweren Notſtand herbeigeführt, ſo daß ſich die Reichs
und preußiſche Staatsregierung veranlaßt ſahen, zur Lin-
d dieſes Notſtandes ſehr erhebliche Mittel vereit-
zuſtellen.

Anuch hat eine weſentliche Ermäßigung des für die
preußiſche Rheinprovinz, die bayeriſche Pfalz und Rheinheſſen
urſprünglich feſtgeſetzten Umlageſolls ſtattgefunden.

Stuttgart der Sitz des Reichsverwaltungsgerichtshofs.

Wwuie verlautet, iſt als Sitz des Reichsverwaltungsgerichts-
hofs nunmehr endgültig Stuttgart beſtimmt worden.

harclings 5lreiſkmaßnahmen.

Waſhington, Juli. Die amerikaniſche Bundesre-
gierung hat zur Abwehr der ſchwerſten wirtſchaftlichen
Folgen des ſich ſtändig ausbreitenden Eiſenbahnerſtreik4
die bundesamtliche Verwaltung der Bahnen angeordnet.
Präſident Harding hat am ſelben Tage eine Kommiſſion
eingeſetzt, die mit diktatoriſcher Vollmacht die Verteilung
der noch vorhandenen Kohlenvorräte vornehmen ſoll. Jn
verſchiedenen Bergwerken verſucht man, die Arbeit wieder

Zum Schutze der Arbeitswilligen wurden
Truppen in die betreffenden Bergwerke geſandt. Die Strei-
kenden verſuchen, die Dockarbeiter für ſich zu gewinnen, um
die Verſchiffung der engliſchen Kohle zu verhindern. Zum
Transport und zur Verteilung der Kohlen werden beſondere
Maßnahmen getroffen werden.

27.

Aus Stadt und Amgebung
Notſkandszuſchläge für Sozialrentner.

Die Auszahlung der bewilligten Notſtandszuſchläge für
Rentenempfänger aus der Jnvaliden- bezw. Angeſtellten-
verſicherung für den Monat Auguſt erfolgt für Jnvaliden-
und Altersrentenempfänger am 3. und 4. Auguſt 1922
und für Witwen- und Waiſenrentenempfänger am 5. Auguſt
1922 vorm. von 8—-12 Uhr in der Kämmereikaſſe, Rat
haus am Markt, Erdgeſchoß.

Die Neuordnung der Kinderineiung.
Die Kinderſpeiſung, die beſonders nach der Kriegszeit

von den Quäkern großartig organiſiert wurde und ſegens-
reiche Wirkungen gehabt hat, iſt in ein neues Stadium
getreten. Da die Quäker nun den Hauptteil ihrer Kräfte
nach Rußland geſandt haben, um die dortige Hungerkata-
ſtrophe zu bekämpfen, iſt die Leitung des von ihnen in
Deutſchland begonnenen Hilfswerkes deutſchen Stellen über-
tragen und damit eine Neu ordnung vorgenommen wor-
den. Wie Dr. Clara Henriques in der „Kliniſchen Wochen-
ſchrift“ ausführt, hat ſich ein beſonderer Ausſchuß für
Kinderſpeiſung gebildet, der als eine Abteilung des

Zentralausſchuſſes für Auslandshilfe in Berlin
den Mittelpunkt der Organiſation bildet. Von hier zweigen
ſich dann Geſchäftsſtellen und Verwaltungsausſchüſſe in den
Bezirken der einzelnen Länder und Provinzen ab, und
dieſen unterſtehen wieder die Ortsausſchüſſe in den einzelnen
Gemeinden.

Nach den neuen Richtlinien, die jetzt maßgebend ſind,
befaßt ſich das Speiſungswerk mit der Sorge für Kinder
und Jugendliche, die durch mangelhafte Ernährung in ihrer

der Heimarbeit, Anſammlung von Flüchtlingen
uſw., oder außergewöhnliche finanzielle Schwierigkeiten vor-
liegen, werden umfaſſendere Maßnahmen getroffen. Für
die Speiſung kommen in erſter Linie Schulkinder
in Betracht, dann in geringerem Umfange Kleinkinder, ſo-
weit ſie ſich in Kindergärten oder Bewahranſtalten befinden,
ferner nicht voll erwerbstätige Jugendliche bis zu 18 Jahren
ſowie hoffende und ſtillende Mütter. Die Speiſung
hat einen grundſätzlich ergänzenden Charakter; ſie ſoll
nur die zu Hauſe gereichte Nahrung unterſtützen. Deshalb
werden ſolche Kinder von der Teilnahme ausgeſchloſſen, die
zu Hauſe hinreichende Verpflegung erhalten können. Jſt
trotzdem Unterernährung feſtzuſtellen, ſo werden die Eltern
lediglich darauf aufmerkſam gemacht. Da bei der Auswahl
der Kinder die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe mit-
ſprechen, hat der Arzt Lehrer oder erfahrene Vertreter
der Wohlfahrtspflege zur Mitarbeit heranzuziehen. Auch
die Form der verabreichten Mahlzeiten trägt durchaus den
Charakter der Zuſatznahrung; ſie ſoll zu einer Stunde ver
abreicht werden, die der für die Hauptmahlzeiten üblichen
nicht allzu nahe liegt. Es wird ein Frühſtück oder eine
Veſpermahlzeit gereicht, beſtehend aus Friſchmilch oder einemſonſtigen nahrhaften Getränk, unter Beigabe eines gehalt
vollen Gebäckſtückes. Jn Ausnahmefällen kann bei außer
gewöhnlicher Not oder beſonderen Verhältniſſen auch ein
Mittageſſen gegeben werden, das einen Gehalt von mindeſtens
600 bis 1000 Kalorien beſitzt, während die Zuſatzmahl-
mahlzeiten nur 400 bis 600 Kalorien haben.

Bei den bisherigen Speiſungen wurde in faſt allen
Fällen erhebliche Gewichtszunahme erreicht, ſodann größere
Friſche und Auffaſſungsfähigkeit der Kinder. So wirkt alſo
die Speiſung auch direkt günſtig auf die Erziehungsaufgaben
der Schule, und mit der Ernährungsfürſorge ſollen auch
andere hygieniſche Maßnahmen gefördert werden, beſonders
wo ſie in Kindergärten, Horten und Waldſchülen, auf Spiel-
plätzen uſw. erfolgt. Wie bedeutende Summen bei der
Speiſung verausgabt werden, zeigt die Statiſtik. Danach
wurden vom 1. Mai 1921 bis 1. Mai 1922 122 Millionen
Mahlzeiten verteilt; in den Monaten Juni und Juli 1921
wurden täglich über eine Million Kinder in 1640 Gemeinden
bedacht, und zur Bewältigung dieſer Aufgabe dienten 2271
Küchen, 8364 Speiſeſtellen, über 300 Lagerhäuſer ſowie
neben dem bezahlten Perſonal über 20 000 freiwillige Helfer.

Zur Herſtellung der Mahlzeiten wurden rund 22 000
Tonnen Lebensmittel verbraucht. Davon waren 12000
Tonnen amerikaniſche Spenden, die einen Wert von drei
Millionen Dollars hatten. Die deutſche Regierung ſtellte
im Etatjahr 1921/22 10000 Tonnen Mehl und Zucker
im Wert von 115 Millionen Mark. Der Geſtehungspreis
der einzelnen Mahlzeiten betrug durchſchnittlich 4,80 Mk.
Die gegenwärtige Speiſeperiode hat nach den Oſterferien
begonnen und reicht bis zum 30. September. Durchſchnitt-

verhütenden

lich werden täglich 300 000 Mahlzeiten verabreicht.

Wohnungsßgugbgabe 1922,

Der Magiſtrat gibt bekannt: Die ſtädtiſchen Körper
ſchaften haben auf Grund des Artikel 6 der Verordnung
betreffend die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des
Wohnungsbaues in Preußen beſchloſſen, neben der ſtaatlich
veranlagten Wohnungsbauabgabe für das Rechnungsjahr
1922 eine gemeindliche Abgabe von 75 Prozent zu erheben
Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat zu dieſen Beſchlüſſen
ſeine Genehmigung erteilt. Die Zahlungsaufforderungen zu
den Abgabebeträgen werden den hieſigen Grundſtückeigen-
tümern in den nächſten Tagen zugeſtellt. Die rteilung
der Abgabe auf die Mieter unter Zugrundelegung des Miet-
werts vom 1. Juli 1914 iſt in der auf der Rückſeite des
Ausſchreibens vorgeſehenen Verteilungsliſte und gleichzeitig
in der beiliegenden Sonderverteilungsliſte vorzunehmen.
Beide Vordrucke müſſen übereinſtimmend ausgefüllt ſein
und in jedem Falle bei Anerkennung der Unterverteilung
durch die Mieter, deren Unterſchriften enthalten. Die Son-
r r iſt bei der erſtmaligen Zahlung an dieHebeſtelle abzugeben und dient zur Ueberwachung des ord-
nungsmäßigen Einganges der Abgabe. Falls die Abgabe
durch das Kataſteramt feſtgeſtellt wird, ſind beide Ver-
teilungsliſten dort einzureichen. Nach erfolgter Feſtſetzung
iſt nach der vorſtehend angegebenen Weiſe zu verfahren.
Zeur Erläuterung der Abgabeberechnung wird noch darauf
hingewieſen, daß de ausgeſchriebenen Beträge von den in
den Steuerausſchreiben angegebenen ſtaatlichen Nutzungs
werten zu errechnen ſind. Geringfügige Abweichungen in
den Zahlungsaufforderungen erklären ſich dadurch, daß in
den veranlagten Grundſtücken gewerblich oder landwirtſchaft-
lich genutzte Räume vorhanden ſind, die beſtimmungsgemäß
bei Berechnung der Wohnungsbauabgabe mit anderen Werten
als Wohnräume angerechnet werden. Einſprüche gegen die
Höhe des ſtaatlichen Satzes oder Anträge auf Feſtſtellung,
Erſtattung, Niederſchlagung oder Stundung der Abgabe ſind
in jedem Falle beim hieſigen Kataſteramt anzubringen.

Meßrnuſter als Reiſegebäck.
Jm Gegenſatz zu den bisherigen Gepflogenheiten wurden

in letzter Zeit Meßmuſter nicht mehr zur Beförderung
als Reiſegepäck zugelaſſen. Sie mußten vielmehr unter
großem Geld- und Zeitaufwand als Expreß- oder Eilgut
aufgeliefert werden. Nach einer Meldung des Deutſchen
Handelsdienſtes hat der Reichsverkehrsminiſter nunmehr dem
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag auf ſeine Vorſtellungen
mitgeteilt, daß er Meßmuſter als Reiſegepäck bis auf weiteres
wieder zulaſſen werde.

ökorbutfüſe in Deutſchland
Jn einer im Reichsgeſundheitsamt abgehaltenen Be-

ratung wurde das mehrfache Vorkommen von Skorbut im
Reiche und die Ergreifung geeigneter Verhütungsmaßnahmen
beſprochen. Es wurde feſtgeſtellt, daß der faſt unbekannt ge-
wordene Skorbut in dieſem Frühjahr namentlich in Süd-
deutſchland wieder aufgetreten iſt. Jn Nürnberg-Fürth
ſind 55, in Amberg 5 Fälle behandelt worden: fünf ver-
liefen tödlich. Auch in Berlin haben Skorbutkranke in
Krankenhäuſern Aufnahme gefunden. Einige Erkrankungen
ſind durch Aerzte auch in der Privatpraxis beobachtet
worden.

Der Skorbut oder Scharbock iſt eine Erkankung, bei der
das Zahnfleiſch ſchmerzhaft anſchwillt und blutet. Die Zähne
lockern ſich an zahlreichen Stellen, unter der Haut, in
Muskeln, im Darm und den Nieren, können ſich Blutungen
einſtellen; unter Umſtänden endet die Krankheit tödlich.
Der Skurbut iſt nicht anſteckend, ſondern die Folge einer
fehlerhaften Ernährungsweiſe. Die Krankheit kann deshalb
verhütet und ſogar in den meiſten Fällen zur Heilung
gebracht werden. Erfahrungsgemäß iſt der bedroht, in deſſen
Koſt friſche pflanzliche Nahrungsmittel fehlen. Die Skorbut

Nahrungsſtoffe liefern uns alle Kohlarten,
Lauche, Möhren, Rüben, Peterſilie, Zwiebeln, einige Wild-
gemüſe, ferner Salate, Radieschen und Obſt, beſonders
Tomaten. Die Kartoffeln enthalten Abwehrſtoffe nur in
geringer Menge, bieten aber trotzdem einen guten Schutz,
wenn ſie regelmäßig genoſſen werden. Jn Getreidemehlen,
Brot, Fleiſch, Fiſchen, Milch und Milcherzeugniſſen uſw.
fehlen Abwehrſtoffe teilweiſe vollſtändig.

Alle die vorgenannten Nahrungsmittel ſind beſonders
wirkſam, wenn ſie roh genoſſen werden. Bei Gemüſe ver-
meide man längeres ſtarkes Erhitzen. Trockengemüſe, Dörr-
obſt ſowie ſonſtige Gemüſe- und Obſtkonſerven behalten noch
ſo viel von ihrer Skorbut verhütenden Eigenſchaft, daß ſie
in Zeiten der Knappheit an friſchen Nahrungsmitteln als
nicht ganz unwirkſamer Erſatz dienen können.

Von den Sachverſtändigen ſind Vorſchläge für eine
reichlichere Verſorgung der Bevölkerung mit billigen Nah-
rungsmitteln der in Betracht kommenden Art den zuſtändigen
Zentralbehörden unterbreitet worden.

Nochbarkfreiſen
Der Kellnerſtreik geht weiter.

Halle, 26. Juli.

Aus Kreis nd
Am Montag fanden erneute Ver

handlungen zwiſchen den Gaſtwirten und den ſtreikenden
Gaſtwirtſchaftsangeſtellten ſtatt. Der von Arbeitgeberſeite
gemachte Vorſchlag auf Gewährung von 10 Prozent Be-
dienungsgeld und 1590 Mark Garantielohn bei fünfſtündiger
Arbeitszeit wurde ſchroff abgelehnt.

50jähriges Veſtehen,

Ouerfurt, 26. Juli. Das größte Jnduſtrieunter-nehmen hieſiger Gegend und der beſte Steuerzahler unſerer
Stadt, die Vereinigte Zuckerfabrik, Rödiger u. Comp., beging
in dieſen Tagen die Feier ihres 50jährigen Beſtehens.
Die Firma ſpendete aus dieſem Anlaß den Betrag von
100 000 Mark für die älteſten Arbeiter des Unternehmens.

9*7 T 4 JAus Hrovtnz und Reich
Aus dem Zuge geſtürzt.

Leipzig, 26. Juli. Am Mittwoch abend gegen 8 Uhr
ſtürzte aus dem Perſonenzug, der von Halle nach Leipzig
fährt, bei Lützſchena eine Polin aus der vierten Wagenklaſſe.
Die Frau hatte ſich an die Abteiltür gelehnt, als dieſe
plötzlich während der Fahrt aufging und die Polin hinaus-
fiel. Jhr etwa zehnjähriger Sohn ſprang ſofort hinterher.
Beide wurden ſchwer verletzt auf der Strecke aufgefunden
Der hinterherkommende D-Zug nahm beide auf, er hielt in
Wiederitzſch, wo Mutter und Sohn in das Krankenhaus
St. Georg gebracht wurden. Die etwa 40 jährige Frau hat
Verletzungen an Hand, Wange und Auge erlitten, der Knabe
hat innere Verleßungen davongetragen.

Wahnſinnig oder betrunken.
Leipzig, 26. Juli. Als am Mittwochfrüh eine Anzahl

württembergiſcher Turner durch die Siegſtraße, in der Rich-
tung Hauptbahnhof marſchierte, trat ein Mann, der ſich
ſpäter als der angebliche Drogiſt Hans von Grabow heraus-
ſtellte, an die Turner heran, und rief ihnen zu: Jch bin
international! Jch will mich mit euch verbrüdern! Da die
Turner nicht auf ihn achteten und ruhig weiterzogeni



„Iſweſtija? zufolge in ſeinem Geſpräch mit Scholemn Aſchh warmer Freund des jüdiſchen Volkes bezeichnet.

h e e e eönlichkeit. Sinowjew eine gewaltigetn Man müſſe die Spreu vom Weizen unterſcheiden:

zog er plötzlich einen Revolver und n drei Schüſſe auf
die Turner ab. Nur durch einen glücklichen Umſtand wurde
niemand getroffen. Die Schüſſe gingen knapp an einigen

Letzte Depeſchen
Turnern vorbei. Der Mann wurde ſofort überwältigt und lichkeit.e en e un We gun mer ne eHefühle des ru okkeLonvon, 27. Juli Jur Joreigu Off rot J pon etakeneeh aus der Zahl der ehemaligen Zaren-nicht einwandfrei feſt. Auch iſt der re ſeines Verhaltenst

Der Täter ſchien etwas angetrunken Idamit, daß der Beſuch Poincares um etwa 2 Wochen
hinausgeſchoben wird als Folge von Lloyd Georges Verſuch,

die Konferenz ſo umfangreich wie möglich zu geſtalten. Da
er nach wie vor Wert darauf legt, daß Jtalien auf der

ſitzung, die zur Feſtſezung der Lohnzulagen für den Ruhrg Konferenz vertreten iſt, gilt die Verſchiebung als unver
bezirk notwendig waren, ſind auf dem Wege der freien meidlich. Jn italieniſchen Kreiſen hält man es für wahr-

ſcheinlich, falls die politiſche Kriſe länger andauern ſollte,
daß ein außerordentlivber königlicher Kommiſſar zu den am I.
Auguſt in London beginnenden Verhandlungen über das
deutſche Moratorium und die Reparationsfrage ernannt wer

noch nicht ermittelt.
zu ſein. Die Ermittelungen werden fortgeſetzt.

Die neuen Bergarbeiterlöhne in Mitteldeuntſchland.
Halle, 26. Juli. Anläßlich der Schiedsgerächts-

Vereinbarung für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
von den Tarifparteien folgende Lohnerhöhungen feſtgeſetzt
worden. Jn den Kernrevieren erhalten:

alle männlichen erwachſenen Arbeiter eine Zulage von
52 Mark je Schicht,alle jugendlichen und weiblichen Arbeiter eine ſolche
von 31,20 je Schicht.

Lehrlinge eine wöchentliche Zulage von 190 Mark.
Jn den Randrevieren beträgt die Erhöhung 90 v. H.

der vorgenannten Sätze.
Außerdem wird das

dreifache des bisherigen Betrages heraufgeſetzt.

Hausſtandsgeld um 2 M., das
Kindergeld um 1,50 und die Gezäheentſchädigung auf das

T

den wird.

Morgan zu einer neuen Konferen; bereit
Paris, 27. Juli. (Eig. Drahtber.) „Chic Trib.“ meldet,

daß der amerikaniſche Bankier auf eine offizielle Anfrage
aus London geantwortetet habe, er ſei bereit, Anfang Septem

beamten- und allerhand Abenteurern aufgeſtachelt würden.
Gorki gibt dem jüdiſchen Volke den Rat, ſich in Rußland
auf die wirtſchaftliche Tätigkeit und den Handel zu be-
ſchränken und ſich nicht in die Angelegenheiten der ruſſi
ſchen Kirche und in die Politik zu miſchen. Die „Jsweſtija
laſſen die Ausführungen Gorkis, daß er ein Freund desj er nicht gelten. Sie bezichtigen ihn der
üge und erklären, daß Gorkis Vergangenheit nicht im

ſtande ſei, ſeine große Schuld auszulöſchen, die er jetzt
gegenüber dem ruſſiſchen Volke und den werktätigen jü
diſchen Volksmaſſen auf ſich genommen habe. Die

Deviſen weiter ſteigend.
Berlin, 26. Juli. Das Andauern der innerpyolitiſchen

Die Vereinbarung tritt am 1. Auguſt in Kraft unter ber einer neuen Sitzung des Bankierskomitees beizuwohnen. Kriſe und ſtärkere Knappheit an ausländiſchen Zahlungs
der Vorausſetzung, daß der Schiedsſpruch für den Ruhr
bezirk von den Parteien angenommen oder für verbind-
lich erklärt und den Werken durch Erhöhung der Kohlen
preiſe die nötige Deckung gewährt wird.

Großfeuer in Leipzig.
Leipzig-Plagwitz, 26. Juli.

König u. Co. brach
Benzin und Chemikalien reichlich Nahrung fand. Eine

oße Rauchwolke zieht über Stötteritz hin Alle Züge
er Leipziger Feuerwehr waren am Brandort tätig.

Vergebliche Waffenſuche.

beſtätigte ſich in keiner Weiſe.
Raubanfälle.

Arnſtadt, 26. Juli. Ein von hier nach Marlishauſen

fallen und nach Geld durchſucht. Der Landwirt ſetzte ſie

trengungen, mit dem Rade davongekommen.

heute ein Großfeuer aus, das in

Revolvers die Barſchaft. Jn der Gräfenrodaer Gegend
trieb ſich
Strafanſtalt herum. Es gelang, ihn feſtzunehmen und zu ent
waffnen; er trug einen Dolch und Revolver bei ſich.

„Foylliſche“ Zuſtände.
Eiſenach, 25. Juli. Einem in der „Tagespoſt“ er-

ſchienenen Eingeſandt zufolge, muß es auf der Bahnſtrecke r tDie „D. A. Z. fügt auf Grund einer Eigenmeldung
Friedrichshafen hinzu, daß es ſich um ein LuftſchiffEiſenach Treffurt zeitweilig „recht gemütlich“ zu-gehen: „An dem Zug, der 4,48 Uhr nachmittags in Eiſenach

abfährt und die Arbeiter nach Weſten, beſonders nach
Creuzburg bringt, kann man intereſſante Beobachtungen
machen. Ein Teil der Arbeiter nimmt auf der Plattform
Platz, andere ſetzen ſich auf die Trittbretter und laſſen
ihre Beine links und rechts des Zuges herunterhängen:
andere noch haben's ſoweit gebracht, daß ſie ihre Notdurft

Ber Heutige Dollarſtund.

tierte heute vorbörslich 518—520, um 12 Uhr mittags 515.
h

In der chemiſchen Fabrikſge bie heutige Kubineltsſitung verſchoben,

Berlin, 27. Juli. (Eig. Drahtbericht). Der für heute
vormittag angeſetzte Miniſterrat, der unter dem Vorſitz des

NReichspräſidenten Ebert ſtattfinden ſollte, iſt in letzter Stunde
zunächſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Dieſer
Miniſterrat ſollte endgültige i über die BayernF Jena, 26. Juli. Auf Grund einer Anzeige erfolgte kp ſ 9 tig h aſfe ib t r

am Dienstag hier im Beiſein einiger Ententeoffiziere und geesenlber zu treffenden Maßnahmen bringen. Die Vor
eines Vertreters der Staatsregierung aus Weimar die Durch-Fverhandlungen, die der Reichspräſident eingeleitet hatte und
ſuchung einer großen Speditionsfirma nach Waffen. Es
wurden dort große Mengen Gewehre, Maſchinengewehre und
Spaten vermutet. Trotz ſtundenlangen eingehenden Suchens awurde auch nicht das geringſte an Waffen vorgefunden Fiangt und ſollen erſt zu Ende geführt werden.
Die Hausunterſuchung erſtreckte ſich vom Boden bis zum
tiefen Keller und auf die großen Lagerſpeicher. Der Verdacht

die durch die Rückkehr des Reichstagspräſidenten Loebe eine
Erweiterung erfahren haben, ſind noch nicht zum Abſchluß ge-

bie angeöüche Ernennung Brodidorſ-Runß aus.

Sder bevorſtehenden Ernennung des Grafen Brockdorff-Rantzauf

Zvon zuſtändiger Stelle verlautet, iſt entgegen anderslautenKſtimmung hervor, Die Kursveränderungen hielten ſich jedoch
fahrender Landwirt wurde von einem Straßenräuber über den Meldungen das Agrement für Graf Brockdorff-Rantzau

zum Botſchafter in Moskau beruht auf Kombinationen. Wie

h weder nachgeſucht noch erteilt worden.
heftig zur Gegenwehr. Es gelang ihm nach größten An z

Jm Walde bei s
le menau wurde letzter Zeit einem Arnſtädter Kauf

mann ſeine ganze Barſchaft (einige hundert Mark) geraubt an eEin etwa 3 jähriger San obere unter Vorbaſt des a otſchafterrae. auf Grund des Erſuchens der Regierung dert
Vereinigten Staaten den Bau eines für letztere beſtimmten

kürlich ein Ausbrecher aus der Jchtershäuſer

üenghmigung eines 3ennenbaues für Amerika.

und zu Probeflügen in Deutſchland fahren zu laſſen“.

von 200 Meter Länge, 28 Meter größtem Durchmeſſer,
82 Tonnen Geſamtauftrieb handelt, dem fünf Motoren von
je 400 PS eine Geſchwindigkeit von 125 Kilometer verleihen
ſollen. Die Bauzeit wird auf

Mißkrguenszotum gegen Pihjudski abgelehnt
Jahre berechnet.

ſo wird öfters jede Perſon, die ein- oder ausſteigt und beantragtes Mißtrauensvotum nach kurzer Debatte mit 285

Berlin, 27. Juli. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-

Berlin, 27. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Meldung von

Zeppelinluftſchiffes genehmigt hat in Abweichung von denggum 60 Proz. gebeſſert waren.
juns durch die Entente auferlegten Beſchränkungen, wird eines

gentſprechende Verordnung im Reichsanzeiger veröffentlicht. e S ßEs heißt: „Die Luftſchiffbau Zeppelin G. m. b. H. ingetwa 50 Proz höher notierten. Franzoſen Die um Schluß
FFriedrichshafen am Bodenſee wird ermächtigt, ein ſtarrest
Luftſchiff von 70 000 Raummeter Gasrauminhalt zu bauen

Teil weiter ab.

Iſtahl auf 1375 Proz.
990 Proz. und Lombarden auf 635 Proz. zurück.
waren Franzoſen bis auf 2200 Proz. befeſtigt.

mitteln führte am, Deviſenmarkt zu einer neuen Befeſti-
ung. Der Dollar, der am Vorabend mit 505 M. ſchloß,

etzte vormittags mit 512 M. ein und zog nach vorübergehen
der Abſchwächung auf 509 M. bis auf 515 zu 513 M. an.
Kurz vor 2 Uhr ſtellte ſich der Dollar auf 512,50 und gegen
5 Uhr auf 513 M.Weitere Deviſenkurſe: London 2292, I 97,9 Paris
4259,65—80,35, Zürich 9748,85 67,2 Prag 1193,5-96.5
Warſchau 8,45.

Die Mark in Neuyork leicht abgeſchwächt.
Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 10 Uhr vorm.

0,19 0, 19 dts. rund 513 M. (Schlußkurs des Vor
tages 0,19 0, 20 ets. 508 M.)

Effektenbörſfe uneinheitlich.

Berlin. 26. Juli. Die Stimmung wurde durch dennoch nicht ſeinem Ende entgegengeführten Konflikt zwiſchen
Bayern und dem Deutſchen Reiche weiter ungünſtig be-
Jeinflußt. Das Publikum iſt zu neuen Anſchaffungen nicht
Fgeneigt und die Spekulation verhält ſich angeſichts des heran-
Inahenden Ultimos nicht allein reſerviert, ſondern ſchreitet
zu weiteren Gewinnmitnahmen. Der wenig erfreulich lau-
tende Bericht über den Stand der deutſchen Staaten um
die Mitte des Monats Juli rief gleichfalls neue Ver-
meiſt in ziemlich engen Grenzen, und es betrugen die Preis-

Nnachläſſe nur in wenigen Fällen mehr als 20 bis 30 Proz.
ZHarpener Aktien mußten 75 Proz., Siemens u.
40 Proz., Krauß u. C. und Aſchaffenburger Zellſtoff gleich

Berlin, 27. Juli. (Eig. Drahtbericht). Nachdem deren 40- Proz. und Norddeutſche Wolle 50 Proz. nach-

Halske

Beſondere Beachtung fanden wiederum Lombarden-
Prioritäten, von denen die alten um 35 und die neuen

Lebhafterem Jntereſſe
begeneten wiederum Türkenloſe, die 250 M. gewannen
und Rheinſtahl, die nach ihrer geſtrigen Abſchwächung um

der geſtrigen Börſe einen größeren Teil ihrer Avance ein-
igebüßt hatten, zogen geſtern wiederum um 200 Proz. an.

Gegen Schluß der Börſe ſchwächten ſich die Kurſe zum
Es ſtellten ſich u. a.: Harpener auf 3037.

Kaliwerke Weſterregeln auf 1515, Deutſch-Luxemburger auf
m 1220, Phönix auf 1430, Gelſenkirchener auf 1315, Rhein

Canada Paeific, die vorübergehend
jeinen Kurs von 1003 Proz. erreicht hatten, gingen auf

Dagegen

Tägliches Geld 4,75 Proz. und darüber, Ultimo-
von der Plattform aus verrichten. Meiſtens ſind dies Warſchau, 27. Juli. J igen Sit z Sei S u r nr vor u i 27. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des Sejmflegd 5- 7 Proz. und Geld über den Ultimo 5,56 Proz. undjugendliche Perſonen. Hält der Zug an den e ein von der Rechten gegen den Staatschef Pilſudski darüber Pro

ein anderes Kleid trägt als ein Arbeiter, durch Schimpfworte
und Anpöbeleien beläſtigt. Man wundert ſich, daß nicht Korfantys erledig
ältere vernünftige Arbeiter ihre jugendlichen Kollegen auf
ſolches ſchändliches Gebaren aufmerkſam machen! Oder ſind
ſie der Meinung, daß es heutzutage ohne Ordnung, ohne
Anſtand und gute Sitte zugehen kann? Dieſe Zuſtände
dauern ſchon drei Jahre lang, und man muß ſich wundern,
daß hier die Eiſenbahnbehörde nicht energiſch eingreift.
Die Zugführer ſcheinen vollſtändig machtlos zu ſein. Es
graut jedem anſtändigen Menſchen, noch 4. Klaſſe nach
Creuzburg zu fahren und dieſen Zug zum Reiſen benutzen.“

Folgenſchwerer Abſturz eines Förderkorbes.
Dortmund, 27. Juli. Auf der Zeche „Dorſtfeld“

bei Dortmund ſtürzte am Mittwoch ein Förderkorb ab,
wodurch drei Bergleute getötet wurden. Zwei der Ver-
unglückten waren verheiratet.

187 Stimmen abgelehnt. Damit dürfte die Kondidatur
t ſein.

Flößerei aufgenommen werden konnte. Burg bei Magde-
burg. Zur Ueberbrückung des Mittellandkanals wird eine
große Brücke gebaut, die die Chauſſee Woltersdorf Groß-
wußerwitz aufnehmen ſoll. Sömmerda. Ein Auto-
mobil fuhr nahe unſerem Ort auf der Landſtraße gegen einen
Telegraphenpfahl. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert
und erlitten zum Teil ſehr ſchwere Verletzungen. Halle.
Jn der Deſſauerſtraße wurde auf einem Baume eine noch
unbekannte männliche Leiche aufgefunden Man nimmt
Selbſtmord an.

Maxim Gorſei abtrünnig,

T T

Starke Berſchlechterung unſerer Handelsbilanz
Der deutſche Außenhandel hat wiederum eine außer-

ordentlichen Ueberſchuß der Einfuhr gezeitigt, wie die „Jn-
durſtie- und Handelszeitung“ erfährt. Mit einem Saldo
von über 8 Milliarden Mark iſt im Juni der bisherige
Rekordeinfuhrüberſchuß von 5,3 Milliarden Mark überholt
worden; im April d. J. hatte der Jmportüberſchuß gleich-
falls 5,3 Milliarden Mark, im März jedoch nur 1,7 Mil-
liarden betragen. Mit dem neuen Einfuhrüberſchuß des
Juni ergibt ſich für die letzten vier Monate: März Juni
d. J. eine Paſſivität unſerer Handelsbilanz von insgeſamt
20 Milliarden Mark.

Berichtigung.
Der letzte Abſatz des geſtrigen Effektenbörſenberichts

war durch Verſehen des Metteurs ohne Ueberſchrift ge-
Der Bäderzug Berlin-Norderney entgleiſt. s blieben, Er bezog ſich auf den Siegen-Solinger Gußſtahl

Man ſchreibt aus Reval: V.F Olvenburg, 27. Juli. Vom Bäderſchnellzug Berlin-
Norderney find bei Ocholt beide Packwagen entgleiſt. Es
entſtand großer Materialſchaden. Perſonen wurden nicht
verletzt, da der Zug langſam fuhr.

Achtung, Fremdenlegion!
Suhl, 26. Juli. Von einem Perſonenkraftwagen, der die

Nummer B 581trug, wurden hier einige junge Leute ange-
halten. Als dieſe entfernen wollten, wurde aus dem Auto
ſcharf nach ihnen geſchoſſen. Man vermutet, daß man es mit
Werbern der Fremdenlegion zu tun hat. Das Auto ſoll
in der Richtung nach Schlenſingen weitergefahren ſein.

Der Seemuſchiniſtenſtreik geht weiter.

Hamburg, 27. Juli. Jn einer Verſammlung der aus-
ſtändigen Seemaſchiniſten wurde, nachdem die Streikleitung
über die Zugeſtändniſſe der Reeder berichtet hatte, beſchloſſen,
den Streik weiterzuführen.

Kleine Tagesnachrichten.
Deuben. Der Maſchineningenieur Ernſt Sebaſtian

wurde auf der Grube Naumburg von einer Lokomotive
überfahren und ſtarb an den erlittenen Verletzungen.
Prühlitz bei Wittenberg. Jn der Elbe ertrank beim
Pferdeſchwemmen der 24jährige Landwirt Höhne. Er war
in einen Strudel geraten, in dem auch das Pferd den Tod
gefunden hat. Großwerther. Nach Beendigung des
Königsſchießens ſollte noch eine Sprengpatrone abgebrannt
werden. Die Zündſchnur brannte zu ſchnell ab und der
Schießmeiſter Pillert erhielt ſchwere Brandwunden, an denen
er auf dem Heimtransport geſtorben iſt. Löbejün bei
Halle. Der Bergarbeiter Meißner erlitt im Plötzer Stein-
kohlenſchacht durch niedergehendes Geſtein ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß er dieſen erlegen iſt. Geſchwenda.
An den Wunden, die er bei einem Wirtshausſtreit er-
halten hatte, iſt der Porzellanbrenner Emil Dornheim ge-
torben. Jena. Nach den letzten Regengüſſen iſt der

ſſerſtand der Saale wieder ſo weit geſtiegen, daß die

Der bekannte ruſſiſche Schriftſteller Maxim Gorki, de
ſen Stellungnahme zur Sowjetregierung im Laufe der er-
ſten Regierungszeit der Bolſchewiſten ſehr wechſelvoll war,
entwickelte ſich allmählich immer mehr zu einem rabiaten
Sowjetanhänger. Die Sowjetregierung benutzte Gorki allmäh-
lich zum Kronzeugen, wenn ſie ihre aſiatiſchen Regierungs-
methoden in. den Augen der weſteuropäiſchen Kulturwelt
rechtfertigen wollte. Bekanntlich wurde der erſte Hilfe-
aufruf für die Hungernden Sowjetrußlands, der einen warm-
herzigen Appell in Deutſchland fand und u. a. auch von
Gerhart Hauptmann in wärmſter Weiſe aufgenommen wur
de, von Gorki erlaſſen. Seit einiger Zeit weilt nun Gor-
ki zu Kurzwecken außerhalb Rußlands (zurzeit in Deutſch-
land), und nunmehr ſcheint in ihm eine Wandlung vor
gegangen zu ſein. Die „Jſweſtija“ vom 7. Juli Nr. 149
bringt einen ſechsſpaltenlangen erbitterten Artikel gegen
Maxim Gorki, weil dieſer in einem Jnterview mit dem
Schriftſteller Scholem Aſch die Behauptung aufgeſtellt hatdaß die Mehrzahl der Sowjetkommiſſare Juden ſeſen n
durch die Verletzungen der religiöſen Gefühle des ruſſi-
ſchen Volkes, Verwandlung von vrthodoxen Kirchen in Ki-
nos, Enteignung der Kirchenſchätze und die Getreiderepuiſi-
tionen bei den Bauern eine derartige erbitterte Stimmung
gegen die Juden in Rußland hervorgerufen hätten, daß
ſelbſt die Rote Armee „nur die eiſerne Diſziplin und Todes-
ſtrafe vor Gewalttaten gegen die Juden zurückhalte. Den
Worten Gorkis zufolge „lodert der Antiſemitismus zurzeit
in Rußland wie niemals vorher, und bei der erſten Er
ſchütterung der bolſchewiſtiſchen Feſtung wird das ganze
jüdiſche Volk zum Opfer gebracht werden.“ Nach den „Jſ
weſtifa ſchrieb Scholem Aſch nach dem Jnterview mit Gor-
t in ſeiner amerikaniſchen Zeitung: „Alle Juden ſind der
Anſicht, daß es das fürchterlichſte Unglück wäre und daß es
in Rußland zum fürchterlichſten Gemetzel kommen würde,
zwenn, was GEott verhüten möge, die Gewalt in andere
r r r S die Meinung der Juden, ders leute, der Kadettenimmer ſonſt ſei“. i den arten

Berliner BViehmarkt vom 26. Juli.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1237 Rinder, 1645 Kälber,

2885 Schafe, 5191 Schweine, 49 Ziegen, 231 Schweine aus
dem Memelgebiet. Preiſe für I Zentner Lebendgewicht
Ochſen 2300—3200 M. Bullen 2500-3400 M. Kühe 1500
bis 3500 M. Kälber 2800 4600 M. Schafe 1800-4200
M. Schweine 5500—68 00 M. Ziegen 2200 2300 M. Der
Handel verlief bei Rindern und Schweinen ruhig. bei Kälbern

und Schafen glatt. Ausgeſuchte Kälber über Notiz.

Ernente Preisſteigerung am Fettmarkt vom 26. Zuli.
Butter: Die Nachfrage hat etwas nachgelaſſen, doch

konnten ſich die Preiſe bei gexingen Eingängen gut be
haupten, ſodaß Ueberſchüſſe nicht entſtanden. Die heutige
amtliche Notierung iſt pro Pfund erſte Qualität 90 M.,
zweite Qualität 82 86 M.

Marg gariner: Die Preiſe wurden ſeitens der Fabriken
abermals um 5 M. pro Pfund erhöht und ſind jetzt 63--74
Mark, je nach Qualität.

Schmalz: Die Packer erhöhten ihre Forderungen zu
Anfang der Berichtswoche Am Platze iſt infolge der Un-
ſicherheit des Valutamarktes und den damit verbundenen
Preisſchwankungen die Nachfrage luſtlos. Die heutigen No-
tierungen ſind: Choice Weſtern Steam 77, Pure Lard in
Tierces 81, desgleichen in kleineren Packungen 82, Berliner
Bratenſchmalz 82 Mark.

Speck: Rege Nachfrage bei ſehr geringen Vorräten.
Amerikaniſcher geſalzener Rückenſpeck notiert 84 86 Mk.
je nach Stärke.
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A. Raänk. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Gorki ſelbſt hat ſich den Worten der (Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.)
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wet e r r c e n. e2. Kapitel. nahmen ſie auf.IJrmgard halte eine Einladung zum Diner in einem t Die i ehe m Je in e
befreundeten Hauſe erhalten. Da Lord Moory dort nicht Jrmgard ſich behaglich zurücklehnen wollte, fiel ihr Bli

Die weite ran verlehrte, ſo dachte ſie nicht daran, abzuſagen. Vielmehr xuf eine r n e welche ana o machte ſie vergnügt Toilette und muſterte mit erhöhtem ſcheinend ſoeben das Haus hetreten wollte.
Ron A Senf t-Klinger Intereſſe ihr Spiegelbild. Jhre ſhönen, großen Augen ſuchten das Jnnere des

7 a 2 S T. d. 8 1t j ſatkoman von Anna yffer inge Sie erſchien ſich ſehr erhaben in dem Bewußtſein, dem eleganten Wagens zu durchdringen und wirklich ſah ſie bei
2) (Nachdruck verbr Lord einen Korb gegeben zu haben. Da ſie die Liebe noch dem hellflutenden Licht der Gaskandelaber ſekundenlang

icht kannte, ſo darf man ihr dieſe Ober lächlichfott ſch in Jrmgards liebliches, roſiges Geſichtchen, in dem ſich un

nicht ſ t ſchonvergehen verkennbar die größte Beſtürzung malte.Als ihre Aufmerkſamkeit ſich wieder auf den Rojenſtrauß Das war ja die Fremde welche ſie auch geſtern, auf
ren e lenkte, waren die Blumen ihr unangenehm, doch dann dem Feſt der Frau von Lüttig, e r er anhaltendeſet Peora ten ler ſagte y3 ſie unaus ſchalt ſie ſich ſelbſt. Was konnten die armen Blumen für fixiert hatte. Schon geſtern W vr tlety rſcheinung un

ſicht geiſt a Wer r ein, daß ich Ihrem Herzen die Torheiten der Menſchen Und ſie gab ihnen Waſſer und S Spen di Whlant r Euede eid von ſchwarzer
nichts gelte. Jhr Nein trifft mich bis ins Jnnerſte. We ſtellte ſie in einer prächtigen Vaſe in den Blumentiſch. Seide und Spitzen die ſchlanken Glieder umfloß, und heute
der Himmel wie ich dies überwinden werde, es trifft Sie hatte ein duftiges, weißes Kleid angelegt und ſah Perſtärkte ſich dieſer Eindruck ſo weit. Daß Jrnrgard unuill
ganz r G lieblich aus wie eine Fee. Leiſe vor ſich hinſingend, ging ſie kürlich erſchauerte. W t wir e klopfen,4 im —ittend r roll an mich denken klang nach dem Zimmer ihres Vaters, um ſich zu verabſchieden, ſie konnte es I nicht länger verhehlen, daß die Fremde

t n Wrcht aber der alte Diener kam ihr auf Fußſpitzen entgegen. ihr Furcht einf a ite ſie ih degründwo Je nicht verſprechen Leben Sie Vor einer halben Stunde ſei der Herr endlich ein Aber d velüche eilt der ſroce n re egründete Er
einen gard, möge es Jhnen nie leid tun, den Platz an wenig eingeſchlafen, nachdem er ſich förmlich überarbeitet. regung und gab ſich n T F frohen Erwartung auf ein
w Herzen verſchmäht zu haben Leben Es ſei wohl beſſer, ihn nicht zu wecken. paar anregende, 89 W un tie n d

Er war Wie El „Gottlob, daß er ſchläft,“ flüſterte Jrmgard, „er ſah Jm ſchlanken e h re S Draußeneheimni e Eishauch aus einer re heute entſetzlich angegriffen aus. Grüß' Papa und ſage wallten dichte, ſie a Wie S e eid mit den
orten angeweht. einer Plauderſtunde erwarten.“ Wagen auftauchten, bewegte das Herz des ſchönen Mädchens.

Sie glitt in einen der zierlichen Seſſel, lehnte ſich z Der Alte nicktefreundlich. „Werd's beſtellen, Fräulein Bei ſolchem Wetter n ſie leg, ſu h r
ben Jrmgard, aber mit dem Nachhauſekommen, das eilt nicht. weſen. Aber es gab genug Seute, we che ſich nicht ſchonen

e Wenn der Herr jetzt ausgeſchlafen hat, geht er vor Mitter durften, ſondern, dem Zwange gehorchend, hinaus mußten,
er u kroch es ihr ſchauerkalt durch die Ader 9 nacht nicht zur Ruhe.“ mochte es ſtürmen oder regnen.tiefe Abnei r ſchauerkalt durch die Adern, eine acht nicht 3 d liebte den Sturm nur, wenn er im Kaminefe Abneigung gegen das innerſte Weſen des Ausländers Die junge Dame verabſchiedete ſich leiſe mit einem Jrmgar mel ſchen Weiſ ber ddrängte ſich ihr auf. In ſeinen Augen war oft ein feſt Scherzwort auf den Lippen. ſeine wilden me r nen un ſang; x er da

ſames Glühen und dann wieder ein ſtarrer, harter Glang FDraußen legte ihr ein Diener den pelzverbrämten Beugen de Zweige e Peten ümpmie ſie e as
geweſen, was ihr jedesmal unangenehm geiveſen war. Abendmantel von lichter Seide um die Schultern, die Zofe Brechen der ge 8

Nein, ſie beklagte nicht, ihn zurückgewiefen zu haben, hüllte das reigende Köpfchen ihrer jungen Herrin in einen machte ihr banae
Sanir ein Gegenteil heiter, als ſei ſie einer großen wertvollen Spitzenſchal, und dann rauſchte Jrmgard die

ahr glücklich entronnen. Treppe hinunter.Und keine Ahnunf ſagte ih i i ie Equipage ſtand der Tür, ein Di ißine Ahnun ſagte ihr, wie ſchwer ihr Vater da Die Equipage ſtan ſchon vor der Tür, ein Diener riß Fortſetzr vlgtn getroffen wurhe, daß ſie Lord Morys Antrag ab den Wagenſchlag auf, mit geübter Hand raffte das ver Gortſesung ſotgt
gelehnt. In undurchdringliches Dunkel war die Zukunft wöhnte Kind des Glückes die Schleppe zuſammen und
gehüllt und all das Leid, das Jrmgard in dieſer Stunde ſür ſchlüpfte in das Jnnere des Coupées.
ſich ſelbſt heraufbeſchworen. Woblige Wärme umgab ſie auch hier, weiche Atlasvolſter
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Am 5 Mai d Js. iſt auch die Jein Unweiter heimgeſucht worden
Ganz erheblichen Schaden hat der Landwirt Karl Pfeiffer in

Oberthau erlitten.
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derart beſchädigt, daß ſich die Wiederherſtellungskoſten auf 154 000 4
belaufen. Außerdem ſind 2 junge Rinder umgekommen. Der Ge-
ſchädigte iſt wirtſchaftlich vollſtändig zufammengebrochen und iſt nicht
in der Lage, die Koſten des Wiederaufbaues aus eigenen Mitteln
zu beſtreiten.

Jch bitte die Kreis eingeſeſſenen durch freiwillige Spenden an
dem Wiederaufbau der Pfeiffer'ſchen Wirtſchaft mitzuhelfen.

Geldbeträge bitte ich der Kreiskommunalkaſſe Merſeburg
Pofiſcheckkonto Amt Leipzig Nr. 12045 oder der Ortsbehörde oder
der Geſchäftsſtelle der veröffentlichenden Zeitung zu überweiſen

Merſeburg, den 21. Juli 18922.
Her Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes:
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Beilage zu Kr. 174 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 27. Juli 1922

Mehr Arbeit in den Kohlengebieten,
Es iſt bekannt, daß die Verſchlechterung der Kohlen-

produktion in allen Revieren anhält, ſo daß man im Ruhr-
revier für den laufenden Monat nicht einmal mit einer
Tagesproduktion von 300000 Tonnen gegenüber 380 000
Tonnen Vorkriegsleiſtung und 330 000 Tonnen in letzten
März) rechnen zu können glaubt. Was iſt der Grund
für dieſen rapiden Rückgang? Die Arbeiterſchaft iſt fort-
währenden Beunruhigungen ausgeſetzt. Jrgend ein politiſcher
Emporkömmling hat mal wieder das Bedürfnis, eine „Aktion“
anzuzetteln, und die Arbeiterſchaft iſt ſein hilfloſes Objekt.
Schon vor dem Rathenaumord haben kommuniſtiſche und

die Gewerkſchaften aufzuhetzen und ſowohl in Mitteldeutſch-
land als auch im Ruhrrevier ſehr erfolgreich gearbeitet.
Es iſt ja heutzutage ein leichtes, die willige Maſſe auf ihre
angeblich unwürdige Lebenshaltung hinzuweiſen und ſie zu
erneuten Lohnforderungen aufzuſtacheln. Jn der Politik ſind
die entſprechenden Oppoſitionsredner dadurch leicht zu be-
kehren, daß man ſie im Staatsſchiff Platz nehmen und
verantwortlich mitregieren läßt. Jn der Wirtſchaft kann man
dieſes Mittel leider nicht anwenden, wenn auch das Syſtem
der Betriebsräte ein Fünkchen von dieſem durchaus ge-
ſunden Gedanken enthalten mag.

Seit dem Mord an Rathenau iſt nun die Situation
in bisher nie erhörter Weiſe ausgenutzt worden. Gewerk-
ſchaftliche Kämpfe wurden entfeſſelt, Demonſtrationen wurden
abgehalten, es wurde diskutiert und geredet oder politiſiert
und geſchimpft: nur gearbeitet wurde leider ſehr wenig.

Bedenken wir doch einmal unſere furchtbare Lage und
wagen wir es doch einmal, unſer gottesläſterliches Sicher-
heitsgefühl zu durchbrechen, das nur eine unbeſtimmte Angſt
in uns ſo feſt verankert hat! Wir ſind als Staat dermaßen
überſchuldet, daß uns keiner mehr borgt. Wir ſind als Volk
ſo in Parteikämpfen zerſplittert, daß uns ſelbſt Freunde
im Auslande nicht zu Hilfe kommen können, weil ſie nur
eine Partei, nicht aber das ganze deutſche Volk treffen
würden. Bei dieſer furchtbaren Sachlage iſt das einzige,
was uns retten, d. h. uns einigen kann, die Arbeit,
die Arbeit in allen Schichten des Volkes und in allen Ge-
ſellſchaftskreiſen. Denn nur durch gemeinſame Arbeit wird

ſchaft erzeugt, welche doch die Grundſtütze der Schickſals-
gemeinſchaft eines Volkes bilden muß!

Unſere Bodenſchätze ſind das einzige, was wir noch
haben, was uns jener Schandvertrag von Verſailles noch
teilweiſe gelaſſen hat. Wenn uns auch kaum zu ermöglichende
Kohlenlieferungen auferlegt wurden, ſo ſind doch dieſe Liefe-
rungen feſtgeſezt und gehen jedenfalls über ein beſtimmtes
Maß nicht hinaus. Unſere Bodenſchätze aber ſind im Ver-
gleich ſelbſt zu dieſen Lieferungen unermeßlich groß und
bilden unſer einziges Kapital, von dem wir leben. Es
kommt nur darauf an, daß dieſe Bodenſchätze gehoben
werden. Wir haben Oberſchleſien verloren und unſere innere

Produktion iſt erheblich zurückgegangen. Jntenſivere Arbeit
muß jetzt dieſen Rückgang ausgleichen und Mehrarbeit muß
uns die oberſchleſiſche Kohle auf einige Zeit erſetzen. Muß,
muß denn die Kohle iſt die Vorausſetzung für unſere
geſamte Arbeit!

Holiriſche Rundſchau
Der Prozeß um das bismarck-Brumu,

Der Kaiſer und Frau v. Bötticher, die Gattin des
früheren Staatsminiſters, haben eine einſtweilige Verfügung
beantragt, um ein Verbot des Bismarck-Dramas von Emil
Ludwig zu erwirken. Der Autor hat den Kaiſer und den
Staatsminiſter v. Bötticher in dieſem Drama als Haupt-
perſonen auftreten laſſen, aber in einer Form, gegen die
die Antragſteller einſchreiten zu müſſen glauben. Dieſer
Antrag kam am Dienstag vor der Ferienkammer des Landg-
gerichts III zur Verhandlung. Es handelt ſich dabei u. g.
um die Frage, ob es einem Künſtler erlaubt iſt, noch
lebende Perſonen als handelnde Perſonen in einem Drama
auf der Bühne auftreten zu laſſen und kritiſch zu charakteri-
ſieren. Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Heſſe, die
Verteidigung Rechtsanwalt Dr. Grünſpach, die Anklage ver-
treten die Rechtsanwälte Dr. Arthur Wolff und Dr. Frank-
furter. Der Vorſitzende empfahl einen Vergleich auf der
Grundlage, daß der Beklagte auf Aufführung und Erſcheinen
des Buches bis zur Hauptverhandlung verzichte. Emil Lud-
wig erklärte ſich zur Verſchiebung der Aufführung bereit,
nicht aber zur Verzögerung des Erſcheinens des Buches,
Die Vertreter der klagenden Partei konnten darauf nicht
eingehen. Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Grünſpach
wird das Buch verleſen.

Während der Vorleſung des erſten Aktes bemerkte
Ludwig, daß er die vom Kläger beanſtandete Schlußwendung
des erſten Aktes geändert habe Zu dieſer Aenderung
halte er ſich für berechtigt, da ja das Werk noch nicht er-
ſchienen ſei. Nachdem der dritte Akt des Werkes verleſen
war, der die dritte Unterredung des Kaiſers mit ſeinem
Kanzler wiedergibt, ergriff der Anwalt des Kaiſers Rechts-
anwalt Dr. Frankfurter das Wort. Er wies darauf hin,
daß die Anſichten der Judikatur über das Auftreten Leben-
der als handelnde Perſonen in einem Bühnenſtück noch nicht
geklärt ſeien. Das einzige Präjudiz liege in dieſer Frage
von dem Oberlandgericht Hamburg vor. Dort ſei nämlich
eine in Hamburg wohnende Frau, eine Kartenlegerin, als
deutlich erkennbare Perſon in einem Stücke dargeſtellt
worden, und auf die Klage der Betreffenden habe ſowohl das
Landgericht wie das Oberlandgericht Hamburg die Dar-
ſtellung dieſer Frau für unzuläſſig erklärt. Wenn es in
dieſer juriſtiſchen Frage ſchon bis zum Jahre 1918 Streit-
punktte gegeben habe, ſo ſei dies nach dem November 1918 noch
mehr der Fall. Aus allen Umwälzungen ſei allen deutſchen
Bürgern noch das eine geblieben, daß in Rechtsfragen ohne
Anſehen der Perſon geurteilt würde und daß auch trotz

der Revolution der ehemalige König vor den deutſchen
Gerichten ſein Recht ſuchen darf. Wichtiger als der juriſtiſche,
ſo erklärte der Verteidiger, ſei jedoch der ſachliche Streit,
um den es ſich hier handelt. Auf der einen Seite ſtehe das
Recht der Perſönlichkeit, auf der anderen das des frei ſchafefn-
den Künſtlers. Aber auch der große Dichter könne nicht
befugt ſein, in dieſem Konflikt das Recht des Genies für ſich
in Anſpruch zu nehmen. Ueber der Erfurcht vor dem Werk
ſtehe die Erfurcht vor dem Recht des einzelnen Menſchen.
Jn Wirklichkeit handele es ſich ja hier weniger um den
Prozeß des ehemaligen Kaiſers gegen den Dichter Ludwig,
ſondern vielmehr um den hiſtoriſchen und noch nicht ent-
ſchiedenen Prozeß Kaiſer Wilhelms II. gegen den Fürſten
Bismarck. Jch will beweiſen, ſo erklärte Dr. Frankfurter,
daß dieſes Stück die hiſtoriſche Wahrheit fälſcht, wobei ich
natürlich dem Angeklagten ſeinen ſubjektiv guten Glauben
zugute halte.

Am 8. Auguſt wird das Gericht ſein Urteil verkünden.
Der Würzßurger studententag.

Die Beratungen des Deutſchen Studententages, der in-
folge des preußiſchen Verbotes zum größten Teil von Mar-
burg nach Würzburg übergeſiedelt war, ſind, wie wir bereits
gemeldet haben, beendet worden. Die ſchnelle und ſachliche
Arbeit fand ihre Krönung in den Abſtimmungen über die
Satzung der Deutſchen Studentenſchaft. Während auf
früheren Tagungen eine Einigkeit zu vermiſſen war, hat
ſich bei den beiden letzten Sitzungen, eine erfreuliche Ein-
mütigkeit ergeben. Die neue Satzung wurde von 56 der
82 deutſchen Einzelſtudentenſchaften angenommen; weitere
zwei Studentenſchaften ließen ſchriftlich ihre Zuſtimmung
erklären. Leider dürfte damit der Verfaſſungsſtreit noch nicht
erledigt ſein, da der bisherige Vorſtand die neue Satzung
kaum anerkennt. Auch in der neuen Satzung enthalten die
Paragraphen 1 bis 3 die wichtigſten Beſtimmungen. Nach
ihnen beſteht die Deutſche Studentenſchaft aus den deutſchen
Studentenſchaften der Hochſchulen des deutſchen Sprach-
gebietes. Die reichsdeutſchen Studentenſchaften müſſen die
Mitgliedſchaft mindeſtens allen voll immatrikulierten Studie-
renden deutſcher Reichsangehörigkeit und ſolchen deutſcher
Abſtammung und Mutterſprache gewähren. Die auslän-
diſchen Studentenſchaften regeln ihre Zuſammenſetzung ſelb-
ſtändig. Als Ziel hat ſich die Deutſche Studentenſchaft ge-
ſetzt, an den Aufgaben der deutſchen Hochſchulen gegenüber
dem deutſchen Volke mitzuarbeiten. So ſind denn jene frohen
Ausſichten zur Wirklichkeit geworden, die zu Beginn der
Tagung bereits ſichtbar wurden. Die Befürchtungen des
preußiſchen Jnnen miniſteriums ſind zunichte geworden, wie
Profeſſor Makle hervorhob, der im Namen der Würzburger
Alma mater julig den Studententag willkommen hieß.
Nach einem Dank an die Würzburger Studenten für die
freundliche Aufnahme und an die bayeriſche Regierung für
ihre verſtändige Haltung ſchritt man zur Wahl des Vor-
ſitzers. Der Burſchenſchaftler Hilgenſtock von der Techniſchen
Hochſchule Hannover wurde zum Vorſitzenden beſtellt, weiter
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wurden Referendar F. Conti aus Berlin und Fritzſch aus
Breslau in den Vorſtand gewählt. Als Aelteſte treten in
den neuen Vorſtand ein Dr. Beguſch aus Graz und Diplom-
Jngenieur Gerloff aus Berlin. Unzweifelhaft wird es ſehr
ſchwierig ſein, ſich mit dem bisherigen Vorſtand der Deutſchen
Studentenſchaft nach der Honnefer Tagung und jetzt nach
den Würzhurger Beſchlüſſen auseinanderzuſetzen. Bei einem
Rückblick auf die Tagung muß man feſtſtellen, daß die vvn
einer großen Majorität getragenen Beſchlüſſe eine brauch-
bare Grundlage für den neuen Aufbau der Studentenſchaft
bilden. Nachdem noch durch verſtändige Worte von de la
Chevallerie, dem verdienten früheren Vorſitzenden des Deut-
ſchen Hochſchulringes, auf die Bedeutung einer Zuſammen-
arbeit zwiſchen Hochſchulverbänden, der Vereinigung der
Dozenten und dem Verbande der Deutſchen Studentenſchaft
für den Zuſammenſchluß der deutſchen Studierenden hin-
gewieſen worden, war, wurde die Verſammlung mit dem Ge-
ſange des Deutſchland-Liedes geſchloſſen.

Turnen, Sptel und *Sport
p. 99- Merſeburg

gewinnt cie Dereinsmeiſter ſchaft im s00leguu
zum 2. Mal vor Sportbrüder und Preußen- Merſeburg.

Nach den bisher allgemein üblichen Anſchauungen richtet
ſich das Anſehen und die Wertſchätzung eines Fußbalk-
vereins einzig nach den Leiſtungen ſeiner erſten Mann-
ſchaft. Das Schickſal des Vereins, ob er der Liga, der
erſten oder einer der unteren Klaſſen zugeteilt wird, hängt
ab von der Spieltüchtigkeit jener elf Spieler, welche die
erſte Mannſchaft bilden. Alle übrigen Mitglieder und
mögen ſie an die Tauſende heranreichen und ſich unter
ihnen mehrere hundert aktive Fußballſpieler befinden
ſind in dieſer Beziehung ohne Einfluß.

An ſich iſt es erklärlich, daß die Leiſtungen der erſten
Mannſchaft als Wertmeſſer für den ganzen Verein dienen;
denn mit ihr tritt er am meiſten in die Oeffentlichkeit,
während die unteren Mannſchaften mehr oder weniger
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ihren ſportlichen Be-
tätigungen obliegen. Dies führt aber zu dem garnicht ge-
wollten und beabſichtigten Ergebnis, daß die ganze mühe-
volle Arbeit des Vereins im Dienſt des Sports, die in
dem Spielbetrieb der unteren und vor allem der Jugend-
mannſchaften ihren Ausdruck findet, verhältnismäßig un-
beachtet bleibt:; und doch liegen in der zielbewußten Aus-
bildungsarbeit an den unteren Mannſchaften und an der
Jugend zu einem großen Teil die Erfolge mit begründet,
die der Verein dann von ſeiner erſten Mannſchaft erntet.

Jn Berückſichtigung dieſes Umſtandes wird ſeit vorigem
Jahr in den einzelnen Kreiſen und Gauen der V. M. B. V.
neben den üblichen Klaſſenmeiſterſchaften auch eine ſoge-
nannte Vereinsmeiſterſchaft ausgeſpielt, bei der nicht nur
die Leiſtungen der erſten Mannſchaft, ſondern die Ge-
ſamtleiſtungen aller an den Verbandsſpielen beteiligten
Mannſchaften des Vereins (mit Einſchluß der Jugend- und

Und hier liegt u. E. auch ein viel
leicht der beſte Verſuch, den Maßſtab für die Verſetzung
eines Vereins in eine höhere Klaſſe zu finden; denn
es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß ein Verein,
der zwar augenblicklich über eine gute erſte Mannſchaft
verfügt, im übrigen aber mit dem Spielbetrieb der unteren
Mannſchaften auf ſchwachen Füßen ſteht, den Anforderungen

der höheren Klaſſe auf die Dauer weniger Stand halten
wird, als ein anderer Verein, deſſen Spielbetrieb auf einer
breiteren und beſſeren Grundlage beruht. Und ſo iſt es
offenbar, daß ein Verein, bei dem beide Vorausſetzungen

gute erſte Mannſchaft u zuverläſſiger Nachwuchs auf
breiter Baſis vorliegen, berechtigten Anſpruch auf Zu-
teilung zu einer höheren Klaſſe erheben kann.

So hat denn auch der Saalegau wieder in dieſem
Jahr die Verbandsſpiele ſeiner erſtklaſſigen Vereine für
die Vereinsmeiſterſchaft gewertet: naturgemäß hat die Zu-
ſammenſtellung erſt nach reſtloſer Erledigung ſämtlicher
Spiele ſtattfinden können, ſo daß wir erſt heute kurz
vor Beginn der Spielzeit 1922-22 in der Lage ſind, das
Ergebnis der alten Saiſon mitzuteilen. Es iſt dies in kurzen
Worten den in der Ueberſchrift angegebene Satz. Der Sport-
verein 99- Merſeburg brachte die glänzende Leiſtung fortig,
mit 4 Herrenmannſchaften die Meiſterſchaften zu erringen
und ſich dadurch in der Wertung der Vereinsmeiſterſchaft
einen derartigen Vorſprung zu ſichern, daß es keinem
Verein möglich war, 99 zu gefährden. Mit dem zahlen-
mäßig gewaltigen Vorſprung von 102 Punkten hat der
Sp. V. 99 die Vereinsmeiſterſchaft zum zweiten Mal ver-
dient gewonnen. Zu dieſen hervorragenden Leiſtung kann
man dem Verein, die Leitung und die Spieler ſelbſt nur be-
glückwünſchen, ſtellen ſie doch in überragender Weiſe dem
Vereine das Zeugnis beſter ſyſtematiſcher Ausbildung aus.
Dem Meiſter am nächſten aber immer im beträchtlichen Ab-
ſtand folgt Sportbrüde r Halle, welche dieſen ehrenvollen
2. Platz den guten Leiſtungen ſeiner 1. Herren und
1. Jugendmannſchaft verdankt. Als einwandfreier Beſitzer
des dritten Platzes folgt Preußen-Merſeburg, welche
ſich dieſen Dank erfolgreichen Abſchneidens der 2.4. Mann-
ſchaft ſicherte. Als Vierter hat ſich Olympiag heraus-
geſchält, deſſen untere Mannſchaften gegen das Vorjahr
enttäuſchten, wogegen die Jugend- und Knabenmannſchaften
mit entſprechenden Leiſtungen Aufwarteten. Das gleiche gilt
von den folgenden Ammendorf und Komet Halle. Als
nächſter bereits erſcheint Nietleben, deſſen 1. Knabenelf
Meiſterehren zu ernten vermochte, ſo daß Eintracht und
Halle 1910 dahinter mit der Punktzahl zurückblieben.
Neideburg und Sportvereinigung griffen nie
ernſtlich in die Wertung der Vereinsmeiſterſchaft ein; ſie
füllen auch hier, analog ihrer erſten Mannſchaft, die beiden
letzten Plätze.

Danach ergibt ſich alſo folgende tabellariſche Zuſammen-
ſtellung mit der feſtgeſtellten Wertungsziffer: dieſer ergibt
ſich aus der Summe der einzelneen Punkte, welche die
Mannſchaften erreichen: Dabei ſtaffelt man ſo, daß die
Punkte der 1. Mannſchaft 6fach, der 2. Mannſchaft 3 fach,
der Dritten 2fach und der 4. einfach gerechnet werden
Die Punkte der 1. Jugend ſind 3fach und der 1. Knabe nelf,
doppelt gezählt. Alſo:

1. Sp V 99- Merſeburg mit 414 Punkten

2 312. Sportbrüder-Halle 2 n
3. Preußen- Merſeburg 300
4. Olympia- Halle „z293
5. Ammendorf-1910 243
6. Komet--Halle 247
7. Nietleben „2058. Eintracht-Halle 191
9. Halle 1910 17910. VfR Reideburg 130

11. Sportvg-Halle 62

Sportverein 99 Fußballmeiſter der Univerſität Halle.
Das Entſcheidungsſpiel im Fußballſechſertournier der

Univerſität Halle zwiſchen T. S. V. Halle und der
akademiſchen Abteilung des hieſigen Sportvereins 99 hatte
eine ganz anſehnliche Zuſchauermenge geſtern abend nach
dem 99er Platz gelockt. Sie werden ihr Kommen ſicher
nicht bereut haben: denn beide Mannſchaften boten, ſoweit
das bei der Eigenart eines ſolchen Spieles füberhaupt
möglich iſt, recht gute Leiſtungen. Bei den Hallenſern fehlte
leider Eicka, für ihn ſprang der 99 er Breitung mit gutem
Erfolg in die Breſche. Die 99 er gewannen durch einen
verdienten 6:2 Sieg den Titel eines Fußballmeiſters an
der Univerſität Halle. Während der A. T. S. V. im Tor-
wächter Schwarz (98-Halle) ein ſehr ſicheres Bollwecrk
hatte, kamen die flinken Stürmer der Gäſte bei der guten
Hintermannſchaft 99s Schönig Dr. Wuttke faſt
nie vorbei: Im Sturm war B. Wuttke in der Mitte
die treibende Kraft;: ſeine drei Tore reſultierten aus un-
haltbar ſcharfen Schüſſen. Am Schluß überreichte der Vor-
ſitzende des Sp. V. 99 Kampfrad dem Spielführer der
ſiegreichen Mannſchaft B. Wuttke einen herrlichen Eichen-
kranz mit Schleife und dankte beiden Gegnern für das
ſchöne, faire Spiel. (Halbzeit 2:1 f. 99).

14 Vereine in der 1. Klaſſe des Saalegaues.
Auf dem außervrdentlichen Gautag am Sonnabend

in Halle beſchloß man, die erſte Klaſſe des Saalegaues auf
14 Vereine zu erhöhen; die Klaſſe muß dann natürlich in
2 Abteilungen ſpielen. Für die in die Liga auf-
gerückten Vereine Sportverein 99 Merſeburg und Olympia
Halle kommen Germania Merſeburg und der alte 2. klaſſige
Verein T. Giebichenſtein in die 1. Klaſſe. Für die übrigen
Plätze kamen nach der vorjährigen Tabelle der 2. Klaſſe
Vorwärts Kötſchen, Sportring Mücheln, Wacker Zörbig und
Spielvereinigung Neumark in Frage. Sollte auch noch
Sportbrüder Halle durch die Ligabefähigungsſpiele in die
Liga aufrücken, dann wäre noch ein Platz für Teutonia Halle
oder V. f. L. Querfurt in der 1. Klaſſe frei.

Bunte Zeitung
Der bedrohte Berliner Zoo.

Die neuen Teuerungszuſchläge führten die Verwaltung
des Berliner Zoologiſchen Gartens vor einigen Tagen vor
den Schlichtungsausſchuß. Sie machte dort geltend, daß die
beiden Ueberteuerungszuſchläge für Mai und Juni ſchon
heute einen Fehlbetrag von mindeſtens drei Millionen für
den Winter bedeuten und die Schließung des Betriebes un-
weigerlich nach ſich zögen. Trotzdem wurde der Zoo zur
Zahlung verurteilt. Der Vorſitzende des Gerichts führte da-
bei aus, daß es Sache des Staates bzw. der Oeffentlichkeit ſei,
ein ſo wertvolles gemeinnütziges Jnſtitut durch Beihilfen
lebensfähig zu erhalten.

Explodierende Diamanten.
Die Deutſche Geſchmiedezeitung weiſt darauf hin, daß

Diamanten oftmals berſten und explodieren, ſobald ſie aus
der Mine herausbefördert werden: mitunter e dies
auch ſchon in den Taſchen oder in den warmen Händen der
Minenarbeiter, was die Vermutung nahelegt, daß es ſich
ier um eine Wirkung der erhöhten Temperatur handelt.
ei großen Steinen kommt dies öftey vor als bei kleinen,

und es ſind ar dieſe Weiſe ſchon viele Diamanten
worden. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, pflegen die ſüd-
afrikaniſchen Diamantenſucher größere Steine während des
Transportes in rohe Kartoffeln zu ſtecken.

222

J

I u

W

2


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







